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Dein Prinzen von Beauveau gegen
über saß ein Ritter des Ealatravaordens,
der ihm als Altachee der spanischen Ge
snndlschast vorgestellt wurde.

Die Unterhaltung war sehr lebhaft,
und der Prinz gerielh in ein regeS Ge
spräch mit dein spanischen Attache, der
sich mit ihm über Eervantes, Lopez d

Vega nd andere spanische Schriftsteller
unterhielt.

Das Gespräch wurde immer lebhafter
und artete beinahe in einen Streit aus,
als Madame Eartines einen Teller er
griff und in liebenswürdigem Tor
sagte: Meine Herren, siir die Arme!"

Beauveau blickte unwillkürlich auf
seine Brust das Kreuz der Ehre
legioii war verschwunden. Der Prinz
lächelte, schrieb einen Eheck über sünf
hundert Louis aus und überreichte die
sen der Gattin des Polizeiministers, die
ihm dasür seine Dekoration zurückgab.
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eigenen, sie ganz erfüllenden, so durch- -

I.
ES war im Vorzimmcr des vidue

ClvCu.i... ... . ... in t.iu ...... . o
imuuiflicn, oeiannien Mijiiiiiroaiica
George Staub. Unmuthig blätterte ein
junges, schlicht und vornehm gekleidetes
Mädchen in den aufliegenden Buchern
und Zeitschristen. Bald schaute sie nach
der Schür, die in's Sprechzimmer sührte,
bald nach dem Regulator.

Schon sechs," murmelte sie vor sich

hin, wenn er nur nicht immer so viel

zu thun hätte." Ihre kleine Hand, aus
der der graue, schwedische Handschuh wie

angegossen saß, schlug ein paar Mal
ungeduldig auf die Tischplatte. Sie
sprang aus und trat '8 Fenster.
Außer einem Grunkramkeller. wo sich

Obst, Blumen, Gemüse, Käse mit Biick-ling-

und Räucheraalen in holder Ein-trac-

zusammen fanden, war wenig zu
erblicken. Die Rouleaux der gegenüber
liegenden Häuser waren zum größten
Theil herabgelassen. Wie ein Gesicht,
in dem die Äugen geschlossen sind, dachte

Hanna. Die meisten Leute waren noch

verreist. Darum konnte die dicke Ge
mllsesrau so gemüthlich vor ihrer Keller

treppe sitzen und die Abendzeitung lesen.
Den r" vermuthlich, und
ein Gefühl des Neides wollte in Hanna
aussteigen, da wurde die Thür des Zirn
mers, die zum Korridor sührte, geöffnet.
Es kam Jemand herein. Sie wandte
sich nicht. Guten Tag," klang es hin
ter ihr. Sie drehte leicht das Köpfchen,
erwidernd: ,,n' Tag". Der Jemand",
ein schlank geivachsener junger Mann,
sehte sich geräuschlos. Die Gemüse-sra- u

büßte jetzt bedeutend an Interesse
ein.

Hauna nahm wieder ihren alten Plak
ein, ergriff ein Buch und sah darüber
hinweg nach ihrem Es traf
sich, daß der junge Mann sie auch ge
rade betrachtete, und wie ihre Blicke sich

trafen, lachten Beide ein wenig n.

Gnädiges Fräulein warten auch
schon lange?"

Ach, schon über eine halbe Stunde,
es ist beinahe so schlimm, wie beim

Zahnarzt."
Er äußerte sein Erstaunen, sie, eine

junge Dame beim Rechtsanwalt zu

finden, und erfuhr, daß sie eine Waise
sei und selbst ihre Sachen ordnen müsse.
Was sie mit ihren Sachen" meinte,
verstand er nicht recht, aber sie gefiel
ihm gut, alles gefiel ihm gut an ihr.
Sie waren eben im besten Zuge, als sich

die Thür des Sprechzimmers aufthat
nnd der Diener, der einen Herrn

gleichzeitig meldete:
Der Herr Rechtsanwalt lassen bit

tm."
Es huschte wie ein leises, leichtes

über das Gesicht des jungen
Cannes, wie sie kick erbob und der Aus

forderung nachkam.
Assessor Paul Korn, der früher als

Referendar bei Raatz gearbeit hatte und
trotz des Altersunterschiedes, (Korn war
gut zehn Jahre jünger) mit dem An
walt eng befreundet geblieben war,
blickte ihr nach, bis der letzte Zipfel
ihres blauen Tuchkleides verschwunden
war. Was gefällt mir eigentlich so gut
an ihr? fragte er sich. Ihr sicheres,

selbständiges Auftreten? Ihre Lustig
keil? Oder gefiel ihm das gut, daß sie

ihm beim Sprechen immer gerade in die

Augen sah? Das war es sicher. Die
andern Mädchen sehen stets an Einem
vorbei oder sonst wohin, anstatt den an
zublicken. mit dem sie reden. Er nahm
sich vor, Raatz gleich nach ihr zu fragen.
Der mußte doch genau über sie Bescheid
wissen. Hatte sie nicht vorhin gesagt,
er sei ein alter Freund ihrer Familie?
Während der Assessor noch seinen Ge
danken nachhing, erschien das junge
Mädchen wieder in dem hellen Thür
rahmen, begleitet von Raatz, der ihr
frcildfchaftiich die Hand schüttelte.

Auf Wiedersehen, liebste Hanna!"
Sie nickte ihm abschiednehmend zu,

neigte leicht und anmuthig den Kopf
gegen Korn und ging hinaus.

Die beiden Männer begrüßten sich

herzlich.

Jla, läßt Tu Dich auch mal wieder

'sehen, alter Junge!"
Ja, ich bin lange nicht in Berlin

gewcscn, Georg, sonst hatte ich Dich
selbstverständlich aufgesucht. Aber bc
vor wir von etwas anderem sprechen
um offen zu sein: wer ist das junge
Mädchen, die eben hier war ich sink
sie einfach reizend."

Hanna Konrad? Haft recht, ein fa
moscs Mädel. Wie's n,cht viele giebt.
AVer hoffentlich, findest Tu sie nicht zu
reizend, dann warft Tu nämlich zu de
dauern."

Warum?"
Sie ist verlobt!"

Korn iubr leicht zusammen.

.Perlobt?" Tann lächelte er halb
leichtsinnig, halb traurig,

Schade. Mal gefällt Einem Eine,
daß man dann ist sie schon
verlobt."

Dr'r Rechtsanwalt sührte den Freund
in sein Zimmer.

II.
Es war vier Wochen später. Paul

Korn war wieder einmal nach der
auptstadt gekommen, um die Tbeater

in besuchen. Tik kleine Entläuichuna
von damals Halle ihm nichts geschadet;
er sah dübscher und dlühendki aus, denn
je. Eben neigt er die Zrerpe hinaus,
um Freund Raatz zur Komödie adzu
holen. Trt giebt nochsinell die littt;n
Unterschriften, und einige Minuten spä
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ter gehen Beide die Königgratzerftraße
hinunter.

Uebrizens kann ich Dir eine Reuig
keit erzählen, die Dich interessiren wird",
bemerkt der Rechtsanwalt, indem er
Paul von der Seite ansieht.

Und das wäre?"
Die kleine Hanna hat sich wieder

entlobt."
Was sagst Du?" .Paul ist unwill

kürlich stehen geblieben.

Na, nur ruhig Blut, darum tön
nen wir doch weiter gehen. Die kleine

Hanna ist wieder zu haben, sie hat Dir
doch neulich so gut gefallen, denk' ich!"

Willst Du mir nicht wenigstens et

was aussührlicher erzählen, wie das ge
kommen ist?"

Sehr gern. Es ist wenig darüber
zu sagen. Hanna lebte seit dem Tode
ihrer Eltern bei ihrem Bruder und
dessen Frau (sehr nette Leute übrigens),
und da meinte wohl das arme Kind, sie

dürfte ihnen nicht so lange zur Last fal
len. So kam es, daß sie sich verlobte.
Neulich, als Du sie bei mir trafst,
sie kam wegen ihrer Erbschaftsregu
lirung, erschien sie mir schon so

und sie machte so sonderbare
Andeutungen, die mir natürlich
einige Tage später erst klar wurden.
Das arme Ding hat eine traurige Zeit
verbracht, und ich habe ihr nach Kräften
beigestanden."

Paul Korn halle aufmerksam zuge
hört.

Würdest Du mir einen Gefallen

Wenn ich kann, von Herzen gerne"
Und mich bei Fräulein Konrads

Vcrivandten einführen?"
Das trifft sich vielleicht ganz gut,"

meinte Raatz zögernd, sie sind nämlich
heule Abend im Theater."

Es lag weder an dem Stück noch an
der Darstellung, daß Beide nicht

zuhörten.
Pauls Augen suchten und fanden

Hanna. Georg entging die Zerstreut
heit des Freundes nicht. Er folgte

Blicken und entdeckte das junge
Mädchen, das ihin freundlich zunickte.

Also es war dem Freunde wirklich

Ernst. Er war in der That in Hanna
verliebt! Und darüber wunderte er,
Georg, sich noch. Würde er sich nicht

freuen, wenn Beide glücklich würden?

Georg hatte seine Jugend in strenger
Arbeit verbracht! er war in die Jahre
gekommen, ohne viel an die Frauen

zu haben. Sein Haar sing an zu

ergrauen. Ja, Paul! Der war zu
beneiden. Diese Frische, diese Lebens-kras- t,

diese Jugend! Und, warum
sollte er sieb's nicht gestehen, er be-

neidete ihn auch um Hanna. Das
Fallen des Vorhanges und das hell

aufflimmernde Licht rissen Georg aus
seinen Gedanken.

Die Freunde begrüßten im Foyer
Hanna und deren Verwandte. Georg
stellte Paul vor. Man beschloß, den

Abend gemeinsam im Restaurant zu

. Paul Korn war entflammt. Er
sand das liebe Mädchen schöner, reizen-de- r

wieder, als er sie in seiner Phantasie
behalten hatte.

Sie tafelten fehr lustig zusammen.
Paul gab sich Mühe, recht unmidersteh-lic- h

zu sein. Hanna neckte Georg, der

den väterliche Jreiind spielte. Es
wurde ziemlich spat. Die Herren brach-le- n

Hanna und ihre Geschwister bis zur
Droschke und standen Abschied winkend,
bis der im ersten Schlafe jäh gestörte
Kutscher endlich sich und seine Gäule in

Bewegung setzte.

Paul wäre gern noch weiter gegan-gc-

um mit tiieorg von Hanna zu

plandcrn, der aber gab vor, ermüdet zu

sein, und sagte mit einer Stimme, die

scherzen wollte:

Ja, siehst Tu, wenn man alt wird!"

III.

Der Rechtsanwalt hörte eine Zeit-lan- g

nichiS von Hanna und nichts von

Paul.
Da erschien Hanna eines Tages

in seinem Sprechzimmer. Sie
kam ihm etwas vcränoert vor, nicht so

unbefangen heiter wie sonst, hieß.,

sie willkommen und iragte:

,.'as verschafft mir die hohe sthrc?"
Ach liebster Freund," seufzte Hanna,

Sie missen ja, ich lomme, um mir bei

Ihnen Rath , holen."
?!a. was ist denn paiürt?"

.Ja. dii läßt sich nicht so leicht sagen.
Ader Sie haben mir immer beigeftan-den- .

Sie werden mich auch diesmal nicht

im Stiche lassen, nicht wahr?"
.Aber, liebste Hanna, so feierlich

heute?"
.Also, um es kurz zu machen. Ihr

Freund, der Alie'for Koni, besucht uns
jseil jenem Tdecteribend. Ich merke.

daß er mich gern siebt. Dazu gebort
tan großer cSiirttlia, aber ich bubei
eine raubte flu.itt

' davor, euß er es mir
'fo;t!'

(orgs Ziizk waren ernster geworden ;

und seine Stimme klang nicht so sicher

wie gewöhnlich, als er fragte:
Sind Sie ihm denn nicht gut?"
Das ist es ja eben," entgegnete

Hanna, indem sie ihm dabei fest in die

Augen sah, ich finde ihn sehr nett, ich

mag ihn ganz gut leiden, aber lieben

ich möchte nicht ein zweites Mal
handeln. Ich vermeide jedes

Alleinsein mit ihm ebenso sehr wie er es

sucht, aber schließlich, einmal wird
er mich doch zu finden wissen und dann
muß ich es ihm sagen und da wollte

ich toic bitten, ob Sie mir das nicht
abnehmen wollten. Sie sind sein

Freund, Sie haben ihn bei uns einge- -

sührt, Sie können ihm auch abrathen!"
Schöner Austrag, das! Abrathen.

Ganz einfach abrathen! Aber liebste

Hanna, wie stellen Sie sich das denn
vor? Ich kann ihm doch nichts Schlech- -

tes über Sie sagen. Ich wüßte über-Hau-

gar nicht, wie ich das ansangen
sollte. Da besinnen Sie sich nur

auf etwas anderes."
Er lachte sie an. Er war auf ein-m-

ganz vergnügt geworden, es kam

ihm vor, als fei ihm plötzlich eine Last
von der toeele genommen.

Aber, lieber Freund, dafür sind
Sie doch Rechtsanwalt, Sie müssen doch

besser wissen, wie man solche Dinge

Ja, gutes Kind, das ist doch ein be

sonders schwerer Fall. Ich müßte schon

ein Mittel, wie ich es ihm beibringen
könnte auf eine sehr anständige Art,

daß Sie ihn nicht lieben, aber
das geht auch nicht gut."

Warum denn nicht?"
Stellen Sie sich vor, wenn ich ihm

z. B. sagen könnte: Schlage Dir Früu-lei- n

Hanna aus dem Sinn, sie wird
Dich niemals lieben, denn sie liebt einen

Anderen "

Run, das können Sie doch sehr gut
sagen."

Nein, denn es ist nicht wahr."
Er blickte ihr forschend In's Gesicht.

Es ist doch wahr!" Hanna biß sich

auf die Unterlippe.
Das wäre wahr? Aber zum Teufel,

wen lieben Sie denn, Hanna?"
Das Mädchen gab keine Antwort.

Das Haupt gesenkt, blickte sie zu Boden.
Georg war aufgestanden und hatte

ihre Haud gefaßt.
Hanna, wär's denkbar?"

Sie nickte. Leider ist's denkbar."
Leider, Hanna?"
Nun ja, Sie wollen doch nichts von

mir wissen. Sie haben es ruhig
wie ich mich verlobte, dann

entlobte und beinahe hätten Sie es
daß ich Ihren Freund heirathe.

Also ist es doch klar, daß Sie sich nichts
aus mir machen."

Hanna, süße Hanna, was war ich

für ein Thor!"
Er ließ sich auf die Kniee nieder vor

ihr und zog ihren Kopf an sich.

Aber konnte ich denn denken, daß
Du an einem so alten Kerl, wie ich es

bin. Gefallen finden könntest? Du bist
doch kaum zwanzig und ich werde acht

unddreißig, also lim ich bald doppelt so

alt wie Tu, freilich, :

Und immer ist der Mann ei junger
Mann,

Ter einem junge Weibe wohlgeföllt !""

Er stand aus und nahm sie in seine
Arme. Sie legte das Köpfchen an seine
Brust.

Aber, Liebster, was wird der arme
Paul sagen? Wie werden wir's dem

Das ist doch sehr einfach. Ich werde
ihm dasselbe sagen, was ich ihm damals
sagte, als er Dich bei mir hier kennen
lernte: Hanna Konrad ist nicht mehr
zu haben, Hanna Konrad ist verlobt."
kr hat sich damals getröstet, er wird
sich auch jetzt wieder trösten."

Georg war ganz übermüthig gewor-de-

Da klopfte es an der Thür. Er
drückte noch schnell einen feurigen Kuß
aus des Madchens frischen Münd, gab
sie frei und rief mit ?rohcr Stimme:

Herein!" Ter Tiener meldete, es
wären mehrere Parteien draußen, die
schon lange warteten und den Herrn
Rechtsanwalt dringend sprechen mußten.

Der aber rics: Für heute schließe ich.

Tagen Sie den Leutchen, die letzte

rr nahm Hanna bei der
Hand nähme mich so sehr in

daß ich jiir nichts Anderes mehr
Zeit noch Luft halx."

!vicdcr.vfllildcn.

Ton Jacques ?i k i d , a ch.

I.
S) drei Jahren eines ungetriil'len j

Glucks Halle ein Zrciibri.ch ihxa ia!
ten Frau von Balincuse das H,rz ge j

drochcn.

S e Halle sich so sicher atiiih't, seine j

einzige Liebt zu sein, und war von ihrer
'

ihres Leidens. Ihr Leben erschien ihr
wie der Herbst, der sie umgab. Sie
träumte davon, sich hier in dieser Eiu
samkeit zu begraben, hier ihr unnützes

eben zu bechlicßcn.
Sie hob die Stirn. Warum sollte

sie die Villa nicht kaufen? Hier, hier
war iyr Leben. Ueberall anders das
Nichts. Was konnte dem gegenwärti
gen Besitzer daran liegen? Sie würde
ihm einen Preis bieten, so hoch, daß
jede Ablehnung ausgeschlossen sein
würde.

Sie ging nach dem Thore zurück, wo

der Diener aus sie wartete.
Sie fragte ihn :

Hätte Ihre Herrschaft vielleicht Luft,
diese Besitzung zu verkaufen?"

Ich weiß es nicht," sagte er.
Dann fügte er hinzu :

Der Herr ist da, wenn die gnädige
tfrou il)N zu sprechen wünscht?

Sie antwortete ihm:
Führen Sie mich zu ihm."

III.
Das in tiefem Todesschweigen dalie-gcn-

Haus sprach von einem

Dnsein. Frau von Valmeuse
pochte das Herz mit aller Gewalt, als
sie es betrat. Trotzdem es dunkel war,
schien ihr der Salon derselbe von früher
und ein unbeschreibbares Angstgefühl
nahm ihr fast die Sinne.

Ein Mann erschien.
Mein Herr," sagte Frau von Val

mcufe. Sie sind der Besitzer dieser
Villa?"

Ja, gnädige Frau."
Beide betrachteten sich in der Dunkel-hei- t.

Dann lackte ?lkder eine bestiae

Beweauna, durch welche das Liebt niif
ihre Züge fiel. Ein doppelter Schrei
ertönte.

Georges!
Lucianc!
instinktiv streckte er hi Arm? nn

ihr aus, die, unbeweglich, eine Hand
auf die Brust gepreßt, dastand.

Einen Auaenblick sckwicaen sie atbem- -

los, die Augen weit geöffnet. Die
ergangcnbeit sprach beredter als ledes

Wort.
Endlich saatc Luciane mit bebender

Stimme:

Du!,,,. Du hier?"
Ich wartete auf Dick." antwortet

Georges.
Sie schwiegen von Neuein.
Kraftlos lieft sich Luciane in inn

Stuhl fallen, die Hände vor den Augen
und Thränen unendlicher Seligkeit wei- -
nen. und Georges trat aus sie zu,
beugte das Knie vor ihr, voll Andacht.

Ein strablcndes ßilflrf InirfiM nnr
ihne auf wie ein Traum und sie fürch-
teten kick. 1U trüb die .Clftnh hnntn
auszustrecken, als könnte es wieder ent- -

icywinoen. Aller aumaiig erwachten
ihre Herzen zur Wirklichkeil, ihr Unglück
verschwand, war nicht mehr.

Sie fühlten, daß sie sich immer ge- -

nein, immer erhostt, immer gesucht hat-te- n,

daß sie jetzt endlich sich wiederfall
den. sich nie verlassen würden.

Langsam nahm Luciane die Hände
von ihrem verstörten Antlitz. Durch
die Fenster fiel das Licht auf Georges'
vergrämte Gcsichtszlige. Sie sah, daß
sein Haar an den Schläfen ergraut war.
Ihre Liebe brach in ihrer ganzen alten
Kraft durch ihren thränenden Blick.
Und sie streckte einfach beide Hände aus
und sprach mit seligem Sicheln:

Du hast auf mich gewartet. Ich
bin gekommen."

Pariser Tiebe.
Ter Ehef der Pariser Eicherheits-Polize- i,

Eartines, pflegte häufig frühere
Diebe und Verbrecher zu Spürdiensten
zu verwenden. Viele seiner Freunde
machten ibm daraus Vnrtmlr? h.irh ,r
Pflegte dieselben immer mit den Worten
al'zuiveiien:

Nennen Sie mir doch einen ehrlichen
Mann, der Polizeifpion sein möchte."

'11 seinen besondren l!!Nsiii,,?n
gehörten vier Tiebe, die er seine Adjn- -

laiiien nannie.
Eines Abends b; banntet? hir T.riii.'

Beauveau in einer Gesellschaft in Ver
sailleS: lein wirtlich vorstchiikr
könne von einem Tiebe destohlen wer j

oni.
Wenn Sie morgen mit mir speisen

'

wollen." versetzte SartineS, will ich
Sie c,m Gegkiillicit überzeugen."

Ich wette mit hnen um oreihnn.!
dcrt Louisoor. daß eS Ihnen nicht ge- -
littgt."

Ssrtincs nabm die Wette an und der!
Prinz bemerkte lachend, daß er das Geld j

so gut wie gewonnen habe. ,

Eailines erklärte ihm nun. s?in
re, der Ebrenlegion solle ibm voni

der Brust verjchn'iiidcn, ohne daß er ti
uvv.t.

Am natflcB Ihm k,,! i, l'i,,.!! stjil. Hldx als wiid-r- i ivaiie
waren abwesend, daruntn $'i!t,,rrri,?: nie Freiniv. Dictier. irit!rlf!:
Itr und miüler. i

drungen gewesen, nd dann mußte sie

eines Tages mit ansehen, wie Alles.
was für sie schön, groß, edel gewesen

war, plötzlich zerstört, mit roher Faust
vernichtet wurde.

Ihr ganzes Lebe war zu Grunde
gerichtet, und verzweifelt, zu Tode

hörte sie weder auf Rathschläge
noch Bitten, obgleich dem einmaligen
Fehlen ihres Gatten wohl zur Entschuld

digung dienen konnte, daß eine ihrer
Freundinnen ihm nachgestellt halte und
ihm die Umstände selbst zu Hülfe ge- -

kommen waren: mit eigenen Handen,
im Fieber halte sie zwischen sich und
ihm einen Abgrund geschaffen, jedes
Wiedergutmachen sür immer unmöglich
gemacht.

Sie hatte sich scheiden lasse.
Die Villa, welche sie damals znsam- -

men bewohnten, war verkaust worden.
Die theuren Erinnerungen waren in
alle Winde verflogen. Fremde Schritte
verwitchten im Sande der Parkwege die

Spuren der ihrigen, fremde Stimmen
löschten das Echo ihrer Namen aus

Monate ergingen, dann Jahre. Bei
ihrem Bater, fern von der großen Welt,
verbarg Frau v. Valmcuse schamvoll

ihren wilden Schmerz.
Stumpfe Gleichgültigkeit schwächte

allmälig ihre Leiden ab und an deren
Stelle trat nur die wehmüthige Erinne
rung längst vergangener Ereignisse.
Und dann sah sie das Leben, das sie

vorher nicht gekannt hatte von neuen
Gesichtspunkten aus, Nebenumstände,
welche sie früher nicht als Mildcrungs
gründe für das Vergehen des Gatten
hatte gelten lassen wollen, gewannen
plötzlich unvorhergesehene Bedeutung.
Sein Trcubruch flößte ihr weniger

ein, sie empfand ihn mehr an Gott
als an ihr selbst verübt. In den lan-ge- n

Tagen, die sie verträumte, schwoll

ihr Herz voll Rührung bei der Erinne-run- g

an die Stunden der Liebe, und
zu spät begann sie das süße Wonnege-
fühl vorziiahncn, lvelcheS das Berzcihen

gewährt.
Ihr Leiden war jetzt anderer Art, es

mischte sich Reue hinein und die neu er--

wachte, nie erstordene Liebe.

Ihr Bater starb. Allein, kinderlos,
fühlte sie sich erdrückt unter der Last

ihres verfehlten Daseins. Das Ein- -

zige, das in ihr lebte, war die Erinne- -

rung an vergangene Tage, an das
Glück, das sie nicht feftzubalten, nicht

wiederzugewinnen vermocht, das sie

selbst von sich gestoßen halte.
Die unwiederbringlich verlorene Ver

gangenheit erschien ihr in paradiesischem
Glänze. Sie weinte ob dessen, was sie

gethan, und ihre Gedanken weilten un- -

aiishörlich bei dem Gatten.

II.

An einem November - Nachmittag
zwang sie ein unmiederstcklicher Trieb,
Paris zu verlassen, um ihren Mann
aufzusuchen. Sie wollte ihn wieder

sehen, selbst wenn sie dann noch mehr
leide sollten.

Unter den hohen Bännien, deren

Wipfel der Herbst röthlich färbte, schritt
sie an dem Witter der Villa entlang.
Hier lag ihr Glück begraben. Und in
ihren Schmerz mischte sich säst etwas
wie Andacht. Langsam, mit schleppen-de- n

Schriiten, so wie man sich einem
Grabe nähert, ging sie dahin.

Am Thore blieb sie stehen. Das
Haus schien verschlossen, unbewohnt
vielleicht. Sie streckte die Hand aus
und zog die Glocke. Ihr Klang er
weckte neiie schmerzliche Erinnerungen
in ihr, die ganze Vergangenheit erwachte
mit einem Schlage in ihrem Herzen,
und ohnmächtig fast mußte sie sich an
den Thorpfeiler lehnen.

Ein Diener erschien.
Sie fragte ihn :

Wissen Sie vielleicht, ob Ihre Herr-scha- ft

mir erlauben würde, den Park zu
besehen?"

Vcrmuiidcrt schloß der Mann die

Finger über dein Goldstücke, das ihm
die Bcfuchcrin in die Hand gedrückt
halte. Er sah sich nach dem stummen
Hauie um, das mit leinen verschlösse- -

tlfl... .'ntlcrrt, hntt hv li'.l iriviilti..! ;tV.M Ull IltllJ.tlltUUlllt
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seine Aeiinerlichleitc z zeugen schien,
dann machte er ihr Platz und sagle :

Bitte, treten Sie ein, gnädige
Frau."

Frau von Valmcuse betrat den Paik.
Iliii sie herum erwachte die Bergan

genbeit wie ein bleiches Gespenst irnd

geleimt sie.

Und nun stand sie vor einem Banm.
in drsscn Rinde ihr Name cingrschiiiiten
war: Luciaiie." Und ihrem Herirn
entrang sich ein Schrei, wie eine

Borges !"
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Und sie ielbit. wie sie jetzt lebte, war s,c

Iren auch tottf
TlluiZtig stieg ein tu breiiger i

5.'.:'ch in ihr auf. Eine Art nbetrner !

Wollust ii'chlc sich in das i

AvschrtckendtS Beispiel.
Der bekannte Musikschriststeller Roch

litz war in seiner Jugend Zögling der
Leipziger Thomasschule, welche damals
unter Leitung des Rektors Fischer, des

bekanntenHcrausgebers des Anakreon",
stand. Die poetische Ader des junge
Rochlitz that sich frühzeitig kund, ad
freilich in einer verpönten Richtung.
Statt sich in griechischen oder lateinischen

Herametern zu ergießen, überströmte sie

von deutschen Reimversen. Man wollte
sogar von dramatischen Versuchen seiner
jugendlichen Feder wissen. Der Rektor
Fischer, welcher davon hörte, ließ Roch

litz, den er als fleißigen und talentvolle
Schüler werth hielt, auf seine Stube
komnien und redete ihn folgendermaßen!
an: Mein lieber Rochlitz, Er ist auf
dem besten Weg, die schönen Gaben,
welche Ihm unser Herrgott verliehen,
unverzeihlich zu mißbrauchen. Er ahnt
vielleicht noch gar nicht, wohin solches
Treiben zuletzt führen kann. Da will
ich ihm ein abschreckendes Beispiel auZ
meiner Jugend erzählen. Ich machte
aus der Universität die Bekanntschaft
eines jungen Menschen von schönen An- -

lagen und Kenntnissen. Lateinisch und
Griechisch hatte er aus dem Grund ftu
dirt, er las den Thukydides, ja den
Ariftophanes, daß es eine Lust war.
Nun sehe Er einmal: der junge Mann
gerieth in Gesellschaft von Komödianten
und Zeitungsschreibern und verwarf sich

total. Seine Klassiker blieben liegen,
er lief in's Theater, und am Ende
wurde er selber nichts Besseres, als 'ein
Komödienschrciber. Wenn er seine
Namen wissen will," hier drehte sich der
alte Fischer auf seinen Absätzen herum,

es war ein gewisser Lessing!"

Der Bariton nd der fsel.
Unter diesem Titel erzählt Sir Elif

ford Halle der Sohn des berühmten,
kürzlich in London verstorbenen Birtuo
sen Sir Eharles Halle folgende Ge
schichte: Es war in Port Elizabeth,

a, da sollte ich ein Konzert
geben. Der Saal in dem ich fang, lag
in einem Theile der Stadt, in welchem
der größte Theil der Bevölkerung aus
Gänsen, Enten, Schweinen, Eseln und
anderem Hausgethier zu bestehen schien.
Die Nacht war warm, und der Haupt
cingang blieb offen, uin der frische
Luft freien Zutritt zu gewähren. Ich
hatte zwei oder drei Niimmern glücklich
heruntergesungkn, nd begann eben das
bekannte Lied zu singen: Bruder, gehst
D hier vorüber," ein Lied, das meinen
Zuhörern sehr zu gefallen schien. DaK
Lied endet bekanntlich mit den Worten:

Bruder, Bruder, sage Ja," und gerade,
aber gerade in tiefem Augenblicke streckte

einer der vierbeinigen Esel von Port
Elizabeth den Kops in den Saal und
I , , a, I , . a" klang es herein. Na

türlich wälzte sich das gesainmte Pudli
kurn, die löbliche Garnison mit inde
griffen, buchstäblich vor Lachen. Die
Fran des Kommandanten bekam ge
radezu den Lachkranipf. Der

selber aber trat mit vor Lache
thränenden Augcn auf mich zu, klopfte
mir auf die Schulter und sagte: Lieber
Halle, wenn Sie bei uns in Afrika ernft
genommen werden wollen, dann lasse
kie in? verwandten hubjch zu Hause.

i lavier der aiscri.
Kürzlich traf i Wien in der Klavier.

sabiik Bösendorfcr ein großer Konzert
ftügel ein, welchen ein englischer Anri
quiialkiihadler zur Rcnovirung geschickt
bat. Das lavier ist ein seltenes Pracht
stück. Taffclde wurde von der Firma
Bösendorfcr als Eigenthum der Kaiserin
von Oesterreich auf der Weltausstellung
in Paris ausgestellt. Bei einem Rund
gange, welchen Kaiser Franz Joseph
aus dieser Aucstcllung mit oer gais.rin
Eugen machte, sank, dieser Flügel da
besondere Wohlgciallcn derselben und
der aiser bot ihr denselben mit dem
Bemerken an. daß es seine Gemahlin
sicherlich freuen würde, wenn die Kai
srrin der Franzosen das Klavier zum An
denken nehmen würde. Nach dem
dentsch sranzosischen Kriege machte Kai
serin Eiigcuie das Klavier einer hohen
Tanie zum Geschenk, welche erst kürzlich
gestorben. Tie Arbeit Kieler Tarne
brachten die gan,ze Hinterlassenschaft
deijelben zur Versteigerung, wobei auch
dieses Klavier von einer Möbel- - und
Aiiliaiillalen-Frm- a erstanden wurde.

Aiij er Trc,!j.e,
Förster ,z den Jagdgasten): Aber

meine Herren. 1!i Mal auf einen Bock
'bcßcn und schien auch noch!..
Hai muß sich der Brck von Jbnen
denken?!- -


